
Die Anfänge des
im Gebiete der ppe, uhr und Zupper

Von Heinrich zur Nieden, Pfarrer Hagen

ehr viele der en Kirchen auf der dem Cölni chen an
gegenüberliegenden rechten Rhein eite bis tief Ian das we tfäli che
Land hinein Aben von den älte ten Zeiten nachweislich un
Beziehung 3 Cöln ge tanden, oder  ind geradezu von Cölner
Kirchen und Abteien abhängig gewe en. ES i t das wohl ein
Fingerzeig, daß man unäch t vor allem nach der Ent tehung
der Chri tengemeinde 3 Cöln fragen muß, wenn man den
er ten Spuren des Chri tentums In dem oben bezeichneten
Gehiete nachfor chen will

Daß S  chon Im zweiten Jahrhundert in den römi chen
Städten ern Die der Mo el Chri tengemeinden gab,
kann als fe t tehen betrachtet werden, eben o daß die e Ge
meinden römi che Gemeinden * deren gottesdien tliche
Sprache die lateini che war, aber ber ihre Ent tehung ent 
behren wir jeder, auch nuLr einigermaßen icheren Nachricht.
Um  o eifriger war die Sage und Legende E  Le. luftige
Brücken bauen, E die Verbindung der Gegenwart mit
der fernen Vergangenheit her tellen  ollten. Cöln verehrt n
 einem er ten Bi chof aternu den Schüler des 0  E. Petrus
Nun i t Maternus wohl wirklich der Er Bi chof von bln
gewe en, aber war nicht eln Schüler des 0 etrus,
 ondern Ein Zeitgeno  e Kai er Kon tantins. So hat der un
apo toli che Männer als Gemeinde tifter nennen 3 können nd
liebgewonnene Einrichtungen mit dem ehrwürdigen Schmucke
ohen Alters 3 bekleiden, lerlei Legenden hervorgerufen, E

1) Vgl Hauck, Kirchenge chichte Deut chlands I. Bd Aufl.
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nicht nuLr  ich unhaltbar  ind,  ondern auch geeignet  ind,
achrichten, die einen wirklich hi tori chen Grund aben, ungewiß
und un icher 3 machen

Italieni che und orientali che Kaufleute und Handwerker
kamen überall hin mM römi chen El  E, auch un die römi chen
Städte RhEin. nter thnen ohne Zweifel manche
Chri ten, eben o Unter den Dienern und Sklaven römi cher
Beamten, 8 Aus andern mehr chri tiani ierten Gebieten des
Reiches n die Rheinlande ver etzt wurden. Daß aber auch die
römi chen Legionen Träger des Chri tentums gewe en  ein  ollen,
wie jene Legende von der Thebäi chen Legion)) und andere ES
darzu tellen  uchen, i t nicht anzunehmen. Wohl hat eS imà-
römi chen éere Chri ten egeben, doch  ie wenig zahlrei  .
 chon aus dem Grunde, daß Uunter den ri ten zumei t (kenn  —
nis Chri to und Kriegsdien t für Uunvereinbar Ee  4 wurde.
Es omm inzu, daß die vier Legionen, we Im weiten und
dritten Jahrhundert der Rheingrenze  tanden, auch  chon im
er ten dort ren; wie das Chri tentum ihnen elangt
 ein? Von den oldaten die Hälfte als Soldatenkinder
im ager geboren und herangewach en.“)

Wir dürfen uns al o jene er ten Chri tengemeinden
ern nicht als Mi  ionsgemeinden vor tellen, un denen eun
Streben wohnte, die frohe von Chri to den Umwohnen 
den Heiden bringen,  ondern als gottesdien tliche Vereinigungen
lateini ch  prechender R  bmer. Ohne Zweifel wurde auch der
Gottesdien t m lateini cher Sprache abgehalten, und man brte
QAbeit eher griechi che, als eut che brte Es Wwar deshalb der
An chluß eines Germanen ömi che Gemeinde gleich  E
bedeutend mit einem nicht nuL von  einen Göttern,
 ondern auch von  einer Sprache und  einem Uum

Nach der age  oll eine Legion, welche der Chri ten
verfolgung nicht teilnehmen7 mit ihrem nführer, dem eiligen Mauritius
3 St. OTU im Kanton niedergemetzelt  ein lellet hat die Sage
einen ge chichtlichen Kern, indem bei einzelnen oldaten in der Zeit der
Verfolgung  o vorgekommen i t

2) Har ter, Die Nationen des Römerreichs m den Heeren der Kai er,
1873, 26, nuimmt an, daß m der leg III Aug 3 der ge amten Mann 
 chaft Iim Lager geboren W   . vgl Hauck, Kirchenge chichte Deu  ands,

und 4. Aufl
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Der er te, von dem wir wi  en, daß EL Mi  ion Unter den
Kelten nicht nUr, ondern auch Unter den Germanen etrieben
hat, i t artin von buTL Er t Kriegsmann, dann Mönch,
wurde Bi chof Im Jahre 375 und  tarb Im ahre 400 Von
ihm wird erühmt, daß das Chri tentum auch Unter der
bäuerlichen Bevölkerung verbreitet habe artin von Bracara

AL 560  agt un  einem Lobgedichte auf artin
von DOuTr ank deiner bewie enen Tapferkeit und deinem
preiswürdigen Verdien te zeig das ei ige Germanien tebe
Chri to und brennt von dem flammenden euer des göttlichen
Gei tes Es  treift den Reif ab, Iun welchen der feindliche
I  un * gehüllt Du H große und ver chiedenartige
Völker dem Uunde Chri ti der Alemanne E,
Thüringer, Pannonier, Rugier, Selave, Nare, Sarmate, Date,
O tgote, Franke, Burgunder, Dacier, ane freuen  ich Unter
deiner Leitung, ott fennen elernt 3 Aben Bewundernd
hat der Sueve deine Zeichen ver tehen elernt, fortzu chreiten
auf der Bahn des Glaubens.“)

ana kann wohl angenommen werden, daß St. artin
und  eine Schüler weithin Einfluß ausgeübt und für Verbreitung
chri tlicher edanken orge aben Wenn Martin
von Bracara Unter den Völkern und deut chen Stämmen vornan
die Sach en E und  ie mitten zwi chen die beiden  einer
Zeit  chon 3zUm elle chri tlichen Alemannen und üringer
 etzt,  o mü  en auch Unter ihnen doch wohl Anfänge des
Chri tentums vorhanden gewe en  ein. Der Dichter wird doch

Virtutum signis meritorum et laude tuorum
Hxcitat affeetum Christi ermania frigens
Flagrat et divini spiritus igne,
Solxrit ab infenso abstrictas aquilone pruinas.
Immanes variasque Pio Sub foedere Christi
Adseiseis gentes: Alamannus, Saxo;, Toringo
Pannonius, Rugus, Sclavus, Nara, Sarmata, Datus,
Ostrogotus, Francus, Burgundio, Dacus, Alanus,
TPe uCe CUI gaudent: tua signa Suevus
Admirans didicit, Hdei duo ramite pergat

Hauck bemerkt 3 die en Ver en Sie zeigen, mit welchem Intere  e
man die For  II des Chri tentums unter den Deut chen erfolgte

Hauck, irchenge ch Deut chl. und Aufl 126,
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die e Mi  ionstätigkeit des eiligen artin nicht gan  frei
funden,  ondern  einen Lobge ang auf run vorhandener Tat 
en und Erinnerungen erfaßt aAben

Wenn von den en Sach en die ede i t,  o E man

 ich zumei t den Volks tamm vor, wie in der Zeit QL.
des Großen war oder geworden wars abge chlo  en von den
Nachbar tämmen, feindlich gegenüber tehend  ämtlichen Nachbar 

So waren dievölkern und abwehrend alles Chri tliche
Sach en, als  ie mit den Franken die reihei rangen n
langjährigen erbitterten Kämpfen, aber  o  ind  ie nicht immer
gewe en. Es ieg gar kein run vor, anzunehmen, daß die
Sach en von Haus QAus oder von atur unempfänglicher
chri tliche édanten gewe en  ein  ollten, als die Nachbar tämme,
10 die Folgezeit hat eher das Gegenteil ewie en. Es i t auch
Unrichtig, wenn man annimmt, daß  ie allezeit von den Nachbar 
 tämmen feindli abge   o  en gewe en wären, oder gar E Im
Kriege mit ihnen elegen hätten. Es hat ielmehr ganz erhebliche
Friedensperioden egeben, n denen ohne Zweifel auch ern Ver 
kehr wi chen den Sach en und ihren chri tlichen Nachbarn att 
fand Als im ech ten Jahrhundert die Anki che Macht  ich
Uunter Chlodewechs Söhnen weithin ausbreitete, erkannten auch
die Sach en die Oberherr chaft der Franken Theudebert
(1 548)  pricht in  einem Briefe Ju tinian davon, daß
Sach en und Jütländer freiwillig  ich  einem Zepter Uunter
worfen hätten. Und enn auch Chlothachar 375 561)
Aufrechterhaltung die er Oberherr chaft mit den Sach en ämpfen
mußte,  o gelang S ihm doch,  ie 3 behaupten. Die Sach en
räumten ihre Abhängigkeit ein, und entrichteten 3zUm Zeichen
davon einen jährlichen Tribut von 00 Uhen König agobert
—6 verzichtete allerdings auf die en Tribut, aber Uunter
 einen Nachfolgern wurde wiedergefordert.“)

Wenn Theudebert  ich als Oberherr der Sach en an ah
und von ihnen ange ehen wurde,  o war  ein ater, der ri t
liche König Theuderich wie de  en Bruder Chlothachar
Bundesgeno  e der Sach en Im 36  ahre —531 chlugen  ie
vereint den Thüringer Herzog Hermenefrid mn einer Schlacht
der Un trut Die olge war Vernichtung des Thüringerreiches.

1) Vgl Hauck, Kirchenge chichte Deut  Qn Aufl II, 364.
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Die auptma  e des Landes wurde Anki che Provinz; einige
Striche Im Norden ekamen die  äch i chen Bundesgeno  en;
 eitdem i t der Harz äch i ch In Südthüringen Main
wurden Franken ange iedelt. So verlor jene Gegend den Namen

Seitdem i t derüringen und Ckam den Namen Franken
Thüringer Wald Aund we twärts das we tfäli che Rothaar Gebirge
die Grenze zwi chen Franken und Sach en.“

Es folgt daus dem allen, daß die Sach en durchaus nicht
E abge   O  en die anderen Stämme und  o unberühr
von chri tlichen Einflü  en gewe en  ind Iin der vorkarolingi chen
Zeit, wie man vielfach angenommen hat,  ondern daß  ie ange
Zeit eben o wie Thüringer, He  en und Borukterer Uunter ri t  .
en Einflü  en ge tanden en Wenn die Wirkungen die er
Einflü  e bei den Sach en nicht  o, wie bei jenen anderen
Stämmen Iun die Er cheinung treten,  o mag das einesteils
daran liegen, daß die Nachrichten darüber Pie  o manche andere
verloren gegangen  ind, andernteils daran, daß die Kämpfe
wi chen Franken und Sach en mehr und mehr den Charakter
der Religionskämpfe annahmen und infolgede  en das Chri t
liche, welches Im Sa  envolke 3  7  ich  cheu verbergen mu
So würde  ich die und für  ich bei piello e Tat ache erklären,
daß ern Volk, welches viele Jahrzehnte lang für  eine reihei
und eligion todesmutig kämpfte, endlich blutig niedergeworfen
nicht rollend und zähneknir chend unter die Cue Herr chaft und
eligion  ich beugte, ondern  ich innerlich, herzlich und
der eligion hingab Wenn man dabei ins Auge faßt,
daß der Charakter des  äch i chen Volks tammes ni weniger
als EL eweglich,  ondern zäh und ang am i t,  o muß man

annehmen, daß Unter dem Sach envolke eine chri tliche Vorarbeit,
die ange vielleicht in der ewirkt hat, vor  einem
Überganz 3zUum Chri tentum ätig gewe en i t

Ebrard nimmt d daß die e Vorarbeit von den allerorts n
Deut chland wirkenden Kuldeern?) worden  ei 565  hnen,

Vgl. Hauck, Bod I, und Aufl G 384. Am Kahlen A ten
berge  ind die nördlichen Anwohner Sach en, die  üdlichen Franken

Kuldeer bedeutet „Gottesmänner“. Die e Erklärung des Namens
darf Oh. als fe t tehen Angenommen werden Die en Namen hatten  ie
 ich nicht  elber beigelegt,  ondern CETL war ihnen beigelegt worden von den
Iren und Schotten, durreh  ie zur Erkenntnis des EI. m Chri to
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meint er,  ei * 3 verdanken, daß die von den Franken unter
worfenen Stämme der Alemannen, Thüringer, Sach en, Frie en
nicht nur Mußchri ten und blieben,  ondern bald von
einem innerlichen Chri tentum Zeugnis gaben.“ VA, glaubt
auch, daß der Heliand, die e bewunderungs  und verehrungs 
würdige öpfung der deut chredenden Kun t öne), das
 prechend te Denkmal der Stellung, die der germani che Charakter
zUm Evangelium innahm (Rettberg), das inzige wirkliche ri t  2
liche Epos Vilmar) aus den Kuldeerkrei en hervorgegangen  ei.

Bei den Kuldee  ö tern war 8  tehende Sitte, füreführt worden
eine i  ionsniederla  ung in heidni cher Gegend zwölf änner aus
zu enden mit einem Vor teher als dreizehnten der tze Sie wählten
zur Niederla  ung mei einen Platz auf einer In   el oder Ufer eine
Flu  es, wo Nebenbäche oder Flü  e einflo  en Uund  o wenig tens eine Art
Halbin el gebildet UL Sie nährten  ich von Fi chfang, iehzu orn 
und Gartenbau. Der Bettel und das unter chied  ie von den  päteren
önchen war ihnen erhaßt. Be chauliche Müßiggänger wurden bei
ihnen nicht gedulde Sie ernährten  ich durch ihrer an Arbeit, und von
der Arbeit war niemand ausge chlo  en In der iri chen Sprache bedeutet
Cele „Mann“, „Geno  e  70 und de bedeutet „Go Ebrard,

Die Kuldeer unter chieden  ich von der römi chen Tche we ent 
lich durch evangeli che Heilslehre, durch Nichtanerkennung der päp tlichen
Suprematie, durch energi che Betonung der Heiligen chrift als einzige höch te
Autorität, durch eifriges Schrift tudium und tüchtige Schriftkenntnis, durch
Nichtanrufung der Heiligen, Nichtverehrung der Bilder, durch Gottesdien t
und Kirchenge ang V der Landes prache, eme abweichende Berechnung des
O terfe tes, eine ver chiedene Form der Ton ur, eine eigentümliche en 
verfa  ung, endlich aber durch einen verehelichten Klerus Ebrard, Die T
0 Mi  ionskirche S. 4) Sie wurden  eit 596 m Großbritannien und
 eit 607 im Frankenreiche von römi cher Seite her  ehr ftig angegriffen
bis E dem Stuhle Petri endlich im und Jahrhundert gelang, die
chwachen jener Uralten Kirchengemein chaft ollends 3• zerdrücken, die
nun als eine verborgene Sekte der Lollharden fortexi tierte, bis der durch  ie
angeregte Wyeliffe als er ter nhänger der Reformation das Licht trat
° Ebrard ebenda elb t

„  in Denkmal die er alten kuldei chen Mi  ionstätigkeit,  oweit  ie
Nieder ach en etraf, i t der Heliand Daß  einer Ent tehung Winfried
(Bonifatius) mit  einen Geno  en un chuldig i t, geht  chon aus der einzigen

hervor, wo die Hirten 3 Bethlehem als Pferdehirten darge tellt
 ind (ehuscalcos wachtu). Gregor III aber (epist. Boni facii
45 E das Pferdeflei che  en für immundum atque exsecrabile erklärt!“
Ebrard ro chotti che Mi t  ionskirche 389) Und was endlich die Haupt.
 ache i t wir finden m Heliand die alte evangeli che ehre der Iro chotten
wieder von Heiligenverehrung, keine Fürbitte der Maria, ge chweige
eine nrufung ihre Fürbitte Ebrard 390)
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findet Heliand die reinere evangeli che ehre der VIO
chotten ausge prochen und darin auch den run daß CEL vom

römi chen Kirchentum zur ette gedrückt und der Verge  enheit
überliefert worden  ei

Ebrard betrachtet die Kuldeer als evangeli che Richtung
der damaligen Kirche Gegen atz 3 der römi chen, 10

e  ie gewi  ermaßen als Vorläufer der eutigen évan-

geli chen Chri tenhei Darin geht nach dem wohl ziemlich
ein timmigen Urteil der be onneneren wi  en chaftlichen For chung
5 weit Seine chri tliche Begei terung für die e gewi
der herzlichen Verehrung würdigen Männer verleitet ihn  ie 3
über chätzen, und die e UÜber chätzung der Kuldeer ruft bei ihm
Emne  tarke Unter chätzung des Bonifatius und  einer Wirk amkeit
hervor

Daß aber die Mi  ionstätigkeit Kuldeer  ehr bedeutend
war und daß auch Deut chland ihnen die er te Predigt des
Chri tentums verdan darin findet Ebrard fa t durchweg Zu
immung

„Nördlich von Linie * vom 0  V nach Bern
und aufen, von da  üdwär bis Genf und Lyon, von da  üd 
we twärts nach den renäen und die en ntlang gezogen ware

nde Ebrard „das kuldei che Klo terwe en bis das Jahr 700
Und „ oviel dürfen Wwir als ozu agen allein vorhanden“.

anfechtbares e u  + uns daß das briti che Kirchentum
) „Die e ausgezeichnete Dichtung i t dennoch außerhalb des Gebietes der

Sach en bei den anderen deut chen Stämmen wenig bekannt geworden.
Der ann des römi chen Kirchentums allem Volkstümlichen ungün tig, lagerte
 ich 1E mehr und mehr ber der deut chen Kirche.“ Al ichel en, Art van
gelienharmonie Herz Real Enz 431

„Dreißig Jahre lang, 680 — 20 hatte Willibrord Segen gewirkt
als emn angel äch i cher Presbyter von Rom ommend und dort in  er
 ich bei ihm in chlich und drei 0  ahre lang  einer Seite als 1on Ein

en der Ver tellung führte Die en Mann (Winfried) mü  en wir nun näher
kennen ernen Ebrard Iro chotti che Mi  ionskirche 391.)

„Tro tz CL Schönfärberei läßt  ich al o die Tat ache nicht wegbringen,
daß Winfried noch Jahre 735 für Heidenbekehrung ni getan,
 ondern alle 1 auf die Zer törung der kuldeif chen 11
verwandt hat, wie denn das au der ihm Rom und Frankreich
gegebene eru war; denn der Uftrag, die Heiden 3 ekehren war doch
zunäch t nur ein Mäntelchen, das der Sache umgehängt wurde.“ Ebrard
ebenda e 413.
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einen tiefen und langanhaltenden Einfluß auf die fränki che
Chri tenheit geäußert „die nationale Form der Kirche, das
Landeskirchentum Im Unter chiede von der römi chen Katholizität,
wurde namentlich durch  ie e tützt, und gerade die Unabhängig 
keit der fränki chen Landeskirche von Rom 30g9 die Iren und
Schotten über das en herüber In das Land, die nhänger
der vor Jahrhunderten eingewanderten Mi  ionare und Klo ter 
gründer noch immer als „Iren“ und „Schotten“ gern e ehen
werden.“ 50

Auch darin nde Ebrard Zu timmung, daß der Gei t,
welcher un der kuldei chen Mi  ion *  E, wie ihre Mi  ionspraxis
von der römi chen  ich  ehr Unter chied. Die Kuldeer  uchten
nicht auf die Ma  en wirken, indem  ie Ur Zer törung
heidni cher Heiligtümer die Heiden von der Nichtigkeit ihrer
Götter 3 überzeugen Uchten,  ondern  ie wirkten auf das olk
durch Predigt und Vorbild Sie  tellten  ich nicht hoch ber
die Laien und vertraten nicht einen exklu iven Prie ter tand, wie
die römi chen Prie ter und n  E, was  chon daraus 3 r ehen
i t, daß verheiratete rie ter bei ihnen nicht nuL eine Usnahme,
ondern die ege dar tellten, wie Ebrard meint. Auch Rettberg
i t der Meinung, daß die eigentliche Veranla  ung der Klagen
des Bonifatius ber jene Prie ter In Thüringen die ver chiedene
An icht ber die Prie terehe gewe en  ein werde.“) Deshalb hat
4* „die e Männer  o bitter als ketzeri che,  chismati che, hureri che
rie ter verfolgt“; eS war „d  1e rage, ob eine altchri tliche oder
die von Bonifatius vertretene römi che Form mn Deut chland
herr chen werde“.“) Wenn man nun aber annehmen wo  E,
daß jene iri chen Prie ter und Mönche einer weniger ern ten
Lebensan chauung gehuldigt hätten, als die andern,  o würde
man irren. Im Gegenteil war das asketi che en auch ihr
höch tes deal Deshalb an auch der heilige artin von Tours
un der kelti chen Kirche iN  o en ren; „mit ihm per önliche
Freund  0 9e  ogen haben, dichtete die kelti che Sage
thren eiligen als be onderen Vorzug an“. Eben o i t eS dem
Einflu  e der Kuldeer wohl zuzu chreiben, daß St. artin der

Werner, Bonifatius, der Apo tel der Deut chen 1875 214 und 215
2) Rettberg, Kirchenge chichte I 322
9 Ebenda e 319

Schöll, E  * rche m Herzogs Realenzykl Bod 339
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Nationalheilige des fränki chen Volkes wurde war ein E  7.
der auf alles eigene Wün chen Verzicht gelei tet und  ich In
völliger Gela  enheit in Gottes en rgeben Sein
iogra  V Ulpiciu Severus, childert  ein (ben als ein
unterbrochenes ebet;  eine Gedanken ganz auf das
Ewige gerichtet, das Außere und Dies eitige war ihm wertlos
Doch war nicht ein Mann weltferner und weltverdro  ener
Frömmigkeit, dem das ein iedleri che monchi che (Cben Selb tzweck
war,  ondern ein Mann, de  en Lebensaufgabe war, arbeiten
und 3 wirken nach allen Seiten für Gottes Reich Darin lag
die gei tige Verwandt chaft zwi chen ihm und den Kuldeern.

1e Klö ter,“  agt Hauck,!) wW  E  tille Zufluchts tätten
für  o  L, die auf die Arbeit in der Welt verzichteten und jede
Berührung mit ihr ohen, allein dem eigenen Heil 3
arbeiten. Eine religiö e Einwirkung auf die Kirche überhaupt
5 üben, beab ichtigten die bn ni

8 gab enn Gebiet, dies anders war die kelti che
Kirche Schottlands und Irlands. hre Entwicklung Ahin
geführt, daß die ge amte religiö e Leitung des Volke von den
Klö tern ausging. Wohl gab PS Bi chöfe aber auch  ie
bn und als  olche den Abten der Klö ter untergeordnet.
Was  ie von den übrigen Klo tergeno  en Unter chied, war, daß
 ie durch ihre Ordination befähigt gewi  e kirchliche
Handlungen vorzunehmen, E die hte nicht verrichten
onnten. 440  rgend welche Jurisdiktion hatten  ie nicht So
nahmen al o die bn in die em Kirchengebiete Iun jeder
Hin icht die führende Stellung ern Ihre religiö en An chauungen

von denen nicht ver chieden, nach welchen die önche
allerwärts un der Kirche lebten Auch  ie überzeugt, daß
NUTL die Asketen e u wirkliche Nachfolger  eien; auch  ie rebten,
 ich en Verdien t erwerben durch Verzicht auf das, was den
Men chen CUer i t Und die e Ab icht führte nun nicht wenige
m das fränki che Reich War eS möglich, daß  ie  ich wie die
fränki chen bn daran egnügen ließen, für das Volk, Uunter
dem  ie ebten, 3 beten? mu für  ie das Naturgemäße
 ein, daß  ie ver uchten, wie in der Heimat auf das elbe 3
wirken. Dadurch aber erhielt das Mönchtum eine Aufgabe, die

Alb' Hauck, Kirchenge chichte Deut  an Bod U. 4. Aufl 261
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eS bisher nicht kannte:  eine Stellung Unter dem olk veränderte
 ich öllig Der Mann, der die e Cue Tendenz in das Mönch
tum des fränki chen Reiches trug, war Columba von Luxeuil,
eine der wenigen großen Per önlichkeiten der Kirchenge chichte
die er Epoche.“ Uhr aus  einer ri chen Heimat zum
fränki chen Fe tlande hinüber zunäch t nicht, Mi  ion 3
treiben, ondern fern von der Heimat und den Seinen ein
asketi ches EN führen; en war  ein Gedanke, unter
den chri tlichen Völkern Eemn rediger mönchi cher Frömmigkeit
3 werden.“) war nicht der 2 noch der Irländer,
der In die em edanken das Fe tland aAu  uchte Columba fand
bei König Untchram (4 592) freundliche Aufnahme und gründete

der Grenze von Au ter im Quellgebiete der Maas und Mo el
das Klo ter Luxeuil Die In a  en des Klo ters machten In
eifriger Arbeit das Land Uurbar und ernährten  ich  elber durch
Getreidezucht und Gartenbau, ang und Viehzucht Daß
Columba für  eine Klo ter tiftung die nach fränki chem Kirchen
recht erforderliche Genehmigung des Bi chofs von e ançgon ein  —  2
geholt habe, wird nicht eri  Et, vielmehr  chein es, daß EL den
QT  einer Kirche durch einen ri chen Bi chof weihen ließ Er

Wennwar eine überaus energi che,  elb tändige Per önlichkeit.
n dem  tillen irken Im Wasgenwalde  ein Lebensziel

und gefunden Aben glaubte,  o äu chte  ich  elber. ES
ieb ihn weiter. Sein Einfluß auf die Großen wie auf das
olk wurde immer ma  iger; kein under, daß EL In Uerlei
Konflikte geriet. Er eierte ern im Gegen atz 3 der Kirche
des Landes, in dem wohnte, nach kuldei chem rau Als
CEL die erhalb von den I chö en angegriffen wurde, wandte
 ich den Gregor nach Rom, nicht weil ihn als
Herrn des QAuben oder höch ten gei tlichen Vorge etzten be
trachtete,  ondern als eine weithin in en der — und
ehre erühmte Autorität Das geht daraus chon hervor, daß

10 Die Hauptquelle für das en blumba i t  eine Lebensbe chreibun
von onas von Bobbio Dort El von blumba und  einer eno  en
Ankunft m Gallien: „Sie e chlo  en dort eme Zeitlang V verweilen, jedo
81 Obduratas caligine arrogantiae mentes repperiant, ad Viéinas nationes
pertransire“. (Vit. 00¹ J, 4, 71 Hauck bemerkt dazu „Daß dabei
nicht das heidni che Deut chland, ondern das chri tliche Italien 0  E,
zelg Hauck 263.



175

EL den nicht anrief, den Streitfall wi chen ihm und
den I chofen 8 ent cheiden,  ondern von ihm orderte, daß EL
die verkehrte fränki che O terfeier ab telle“ oder  eine Autorität
nach die er Richtung in die Wag chale Erfe Eine gei tliche
Oberhoheit der Pap t in jenen Zeiten auch im Franken 
reiche nicht,  ondern  eine Autorität War auch dort nuLr eine
morali che. .  „ gewi  en Sinne war demnach die fränki che
Kirche eine „romfreie“ Kirche.““) Wenn man das fe  0  o
in  E Ein gut eil des Gegen atzes, welchen Prof Ebrard
in  einem Buche „Die iro chotti che Mi  ionskirche“ wi chen
den Kuldeern und der fränki chen Kirche fe t tellt, und PS wird
wahr cheinlich und begreiflich, daß * Kuldeer gegeben hat,
welche Rom hinneigten und fränki che und angel äch i che
Bi chöfe und Prie ter, welche von kuldei chem Gei te be eelt

Es er cheint miu das wichtig zur Erklärung des Ver 
haltens eines Willibrord, Kunibert A., über 2 noch  päter
wird 3 prechen  ein eiter auf Dlumba en und
1  ale einzugehen wie anziehend und lehrrei ES auch
 ein mo i t hier nicht der Ort Uns intere  iert vor allem
die von ihm und Luxeuil ausgegangene Mi  ionstätigkeit. Daß
von Luxeuil Mi  ion Uunter den Heiden Deu  an getrieben
wurde, zeig  chon der Zu ammen toß wi chen Agre tius und
Columbas Nachfolger als Abt von Luxeuil, Eu ta ius.
Agre tius, ein er Beamter önig Theuderichs 1 587—613),
wurde von der asketi chen Begei terung Tgriffen und wurde
Mönch In Luxeuil ber Im Klo ter an EL nicht, was

Er  ehnte  ich anad den Heiden als rediger des
Evangeliums ge andt werden. Eu ta ius U zuer t  eine

ab, weil ihn zur Mi  ionsarbeit nicht geeignet 14
gab aber  chließlich  einen dringenden Bitten nach und  andte
ihn nach Bayern. Doch hbald wurde der vergeblichen Arbeit
Uunter den Heiden mu  de und ega  ich nach quileja, man

Iim  ogenannten Dreikapitel treit die Gemein cha mit Rom ah
gebrochen Seine Parteinahme In die em Streit führte
 eine Aus toßung aus dem Klo ter herbei.

M iror. fateor, te hune Galliae ErroOTEeIII C81 Seismaticum lam diu
I fuisse rasum, chreibt Columba den Vgl. Hauck 1, und

Aufl. 281
Hauck, irchenge ch Deut chl U Aufl. 429



176

Der Einfluß blumba auch nach der Ctte der Miß
 ion geht weit über die irekte Wirk amkeit Uxeuils und der
anderen von hier aus gegründeten Niederla  ungen hinaus. Um
ihn erme  en, muß man die große Zahl der Männer  ich
vergegenwärtigen, deren religiö e Überzeugungen direkt oder
ndirekt von Columba be timmt waren. Es  ind vor andern
dort 3 nennen der Bi chof Arnulf vo Metz, der Stamm  —  —
QAter des Karolinger-Ge chlechts, Eligius von Noijon, Audoen
von Rouen, Sulpicius von Bourges, Amandus von Ma tricht
Sie lebten m der er ten Hälfte des  iebenten Jahrhunderts, einer
Zeit, 4 man die Blüteperiode der fränki chen Kirche Ui
mit Unrecht genannt hat nter Chlothachar II und  einem
0  ne agober — E das ge amte Frankenreich unter
ihrem Zepter vereinigt hatten, hörten die Bruderkriege, we
 o oft das Reich ächten, auf, und das Land Tfreute  ich
emn Vierteljahrhundert inneren riedens. nier die en Verhält 
ni  en er tarkte auch die Anki che 1 ies bewies der Vor 
 toß des Chri tentums nach Norden und nach en, der in
jener Zeit  ichtbar  tattfand.

Um einen Überblick Iun die e Ausbreitung des Chri tentums
n jener Zeit 3 erhalten, wird PS förderlich  ein, uns das en
und irken jener vorgenannten, Iim kelti chen kuldei chen Gei te

Dawirkenden Männer In kurzen ügen 3 vergegenwärtigen.
i t zuer t Arnulf vo  — Metz „Als EL Im Vũ  ahre 614 oder
612 das Bistum der au tra i chen Re idenz tadt erhielt, Wwar ²
ein gereifter Mann; eine anz und Erfolgen reiche Lebens—
zeit lag ereits hinter ihm Der Sprößling eines reichen frän  —
ki chen Hau es  eine Erziehung au tra i chen Hofe
erhalten; auf manchem begleitete den Dux Gundolf,
der ihn früh auch un die  taatlichen Ge chäfte einführte. Und
ra ch kam mpor eS ird als etwas Außergewöhnliches
berichtet, daß  echs königliche 1861 zur Verwaltung erhielt;
man erwartete offenbar Großes von ihm Doch ging EL nicht
auf mn den Dingen die es Lebens Die wichtig te rage, die
nach der Vergebung der Sünden, war auch für ihn Lebensfrage.
Sein großer achkomme, Kai er Karl, hat dem Ge chichts chreiber
der 2  Er Bi chöfe, Paulus iakonus, davon erzählt, wie ern t 
lich  ie ihn be chäftigte. Als Arnulf noch QAte war, ging
einmal vertieft un den (danten  eine un und die gött
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liche nade, über die Mo elbrücke. Er rang nach Gewißheit:
ott nicht antworten, wenn CEL ihn fragte? Einem

plötzlichen 3.  mpul e olge lei tend,  chleuderte EL den Ring,
den Finger U un den Fluß mit den orten Wenn
ich ihn wiedererhalte, dann will ich darauf trauen, daß meine
ünden miu vergeben  ind hat den Ring wiedererhalten,
 o erzählte der Kai er dem Ge chichts chreiber.““ Arnulfs
Intri un den Epi kopat bedeutete nicht den Verzicht auf  eine
Stellung Hofe Es wird Erl  Et, daß EL auch als Bi chof
den Prima Hofe e e  en habe, und wenn auch nicht
gerade Majordomus war,  o nahm doch er bei dem
Könige die eines einflußreichen Ratgebers ein Daß
nach  einer ganzen Gei tesrichtung In die er Stellung ern Schützer
der Uldeer und threr Mi  ion gewe en  ein wird, i t  elb t   —
ver tändlich.

War Arnulf aber mehr mittelbar ein Förderer der Mi  ion,
 o war Eligius vo 0  On ein retter Förderer der
i  ion unter den Deut chen. war der Gründer des be
rühmten Klo ters 3 Solignac bei Limoges, „von dem aus
die Wirkung der von Columba gepflegten An chauungen  ich
nach Deut chland er treckte, denn von hier Aus erhielt das Klo ter
Cougnon bei Trier eine tiftung igiber III (17 656),  einen
er ten Abt emaclus; wurde  päter Bi chof von a  vi
und Abt des Klo ters Malmedy In der Diöze e Cöln.““)
Eligius  elber wirkte Uunter den Frie en mit großem folge
„Daß ETL  ich der religiö en Richtung der Iro Schotten u chloß,
tat  einem An ehen keinen Eintrag,“ emerkt Prof Hauck In
 einer Kirchenge chichte.“

nter die en der kuldei chen Richtung angehörigen, Mi  ion
Unter den deut chen Stämmen treibenden bedeutenden Männern,
muß vor allem der Bi chof Kunibert von Cöln un er
lebhaftes Intere  e Erregen. war Iun Trier Erzogen und
gebildet,  chon anfangs des Jahrhunderts kuldei che

Er warKlo terniederla  ungen  ich befunden Aben mü  en.
EeS auch, der die Stiftung der Kuldeerklö ter Cougnon, Stablo

und Malmedy betrieb Er an mn Verbindung und

Vgl Hauck, irchenge ch und Aufl. 161
Vgl Hauck, Kirchenge ch und Aufl. 292

9) Ebenda elb t 338
ahrbu für Kirchenge chichte. 1907 12
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vielfacher Beziehung 8 den vorgenannten bedeutenden Per 
 önlichkeiten.“) Nach Arnulf von Metz Rücktritte nahm Uunter
den Ratgebern des Königs agobert die Er eln
Die er König war Es, welcher die Be eitigung alles Heidni chen
un  einem Ei ern tli 3 rreichen  u  +, indem einen
allgemeinen Taufbefehl erließ. Es war ihm auch klar, daß die
Mi  ionare, welche Unter den deut chen Nachbar tämmen wirkten,
 eine be ten Bundesgeno  en und daß ihr orwärtsdringen
nd Eindringen un das Volksleben zugleich einen Sieg  eines
Reiches und eine Befe tigung  einer err bedeuteten Des
halb Unter tützte auch eine von Cöln aus in Friesland be
triebene Mi  ion „Man darf wohl geradezu den Bi chof Kunibert
von Cöln als Unternehmer der elben betrachten, meint Hauck
In Utrecht (Trajectum) wurde eine V erri  E und das
Land dem Cölner renge einverlet Die  8 geht hervor QAus
einem Briefe des Bonifatius, worin  agt Es  ei Utrecht der
Cölner Kirche g9e  en von dem en Frankenkönige agobert,
aAmi der Cölner Bi chof das olk der Frie en zUm chri tlichen
QAuben bekehre.

Wenn Kunibert mi  ionseifrig erne Blicke richtete auf die
der holländi chen Kü te wohnenden Frie en, dann man

meinen: ES habe ihm doch viel näher elegen,  eine Tätigkeit
den vor den Toren Din wohnenden deut chen Stämmen am

Daß das ge chehen i t,anderen Ufer des Rheins zuzuwenden.
werden wir weiter en An Kunibert erinnert die noch eute
be tehende Kirche ölns, die  einen Namen ragt, E. ehedem
St Clemens hieß Sie lag wie St. Gereon, Severin und
St. Ur ula ur prünglich vor den Mauern der 0  *. was darauf
hinwei t, daß  ie anfangs gei tlichen Geno  en chaften dienten;
ebenda elb t lag das Schottenklo ter St artin, welches durch
 einen Namen erinn ert die Kuldeer und ihre Mi  ions 
be trebungen.

War die er te Hälfte des  iebenten Jahrhunderts eine Zeit
fröhlichen Fort chrittes,  o war die zweite ern Still tand, 10 In
vieler Beziehung ein Rückgang An den ver chieden ten Punkten
waLr mit der Chri tiani ierung der deut chen Stämme begonnen,

) Ehard 324.4
Hauck , 328
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aber was verheißungsvoll begonnen 0  E,  tand überall Iin Ge
fahr, wieder verloren gehn; Uund das nicht ohne der
iro chotti chen Mi  ionare,  agt auck.“) „Sie erwie en  ich
fähig, eine eut che Kirche gründen. Gewiß gab eS manchen
treuen rediger des Evangeliums unter ihnen; an zahlreichen
Tten arbeiteten  ie Im Dien te des Chri tentums; da aber die
einzelnen Männer keine Fühlung miteinander hatten,  o wurde
ihre Arbeit nicht gemein ame Arbeit man kam wohl zur
Gründung einzelner Chri tengemeinden, aber nicht zur ründung
von Provinzialkirchen. immer war noch, daß eS nicht
gelang, einen treuen einheimi chen Klerus heranzubilden. Nur
dadurch hätten die chri tlichen Überzeugungen die Herr chaft ber
die Bevölkerung erringen können: aber auch von die em X.  lele
Dar man weit ent ernt. Der angel organi atori cher Gabe,
der dem kelti chen Volke eigen i t, ewirkte, daß viele Hin 
gebung und Aufopferung vergeblich war.  7.

Nun be tand 10 Im Frankenlande eine organi ierte Kirche;
und da möchte man fragen trat die e nicht helfend
und bauend In die Arbeit ein? Die fränki che Kirche befand
 ich eben auch mn jener Zeit Iim Niedergang eben o, wie der
merowingi che Q nter agober EL den Höhe 
pun  einer erreicht Nun ging PS mit ihm bwärts
Der run lag darin, daß keine kraftvollen Herr cher mehr
der des Staates  tanden,  ondern vielfach ogar unmündige
Kinder. Dadurch kam eine Ari tokratie CI. fränki chen, C
römi  en Ur prungs auf, und die e kämpften Unter  ich Aum die
Macht und den Einfluß Im Staate, bis eS endlich einer die er
großen Familie gelang,  ich ber die andern rheben und
eine Cue na tie bilden Es die Karolinger, die
Nachkommen jene ofs Arnulf von Metz Auch die Kirche
wurde iun die e Kämpfe hineingezogen und die Bi chofs itze und
Abteien von den jeweiligen Machthabern be etzt

Daß Uunter  olchen Um tänden die Machtentfaltung des
fränki chen Staates nach außen nicht gerade glanzvo  ein
konnte, i t offenbar. (an kämpfte mit den ö tlichen Nachbarn
mit zweifelhaftem Erfolge Es war der Beginn der länger als
ein Jahrhundert dauernden ch kri Wenn die e

) Hau , 388
122*
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 chließlich einem Religionskriege wi chen Chri tentum und
Heidentum ausarteten In der Zeit Karls des Großen,  o wür  de
EeS doch al chen Vor tellungen ber die ganzen Verhältni  e
führen, man annehmen 0  , daß die er Charakter von
vorn die en Kämpfen eigen gewe en wäre. Es Andelte  ich
zunäch t gaL nicht um die eligion,  ondern 8 war ein Kampf
Am die Macht und Vorherr cha zwi chen zwei großen 8 
verbänden, dem Sach enbund und Frankenbund. Zwi chen beiden
lag ein großes Grenzgebiet, auf welchem die Kriege wi chen
beiden ausgefochten wurden. Es war das Gebiet, von dem wir
hier vor allem prechen aben, das Land den Nebenflü  en
des Rheins, der 1  E, Ruhr, Upper ald an unter
änki cher Herr chaft und Einfluß, bald Unter  äch i chem Das
wird auch n chri tlicher Hin icht gegolten Aben e weiter
vom Rheine ab, E mehr Heidentum und 1e naher zUum
Rheine und den ortigen chon jahrhundertealten Chri ten 
gemeinden, 4 mehr Chri tentum. Daß auch die religiö e
Frage In die en Kämpfen eine Bedeutung und daß die
fränki chen Könige eher von einem Stamme dauernde nter.
werfung Erwarten konnte, wenn EL I1 geworden war, ieg
auf der Hand, eben o daß  ie auf jene Stämme auch nach die er
Richtung hin Einfluß auszuüben  uchten So hören wir von
Pipin, dem ohne Karl Martells, daß EL Im 67  ahre 753 unter
harten Kämpfen die Sach en, E Im vorangehenden Jahre
engend und brennend n Thüringen eingebrochen bis
zur e er zurücktrieb, und daß te e  ich genötigt  ahen, Frieden

 chließen Sie  tellten Gei eln und bewilligten den fränki chen
Predigern vollkommene reiheit, In Sach en das Chri tentum 3
verkündigen und diejenigen, L EeS annehmen wollten, 3
taufen. Außerdem verpflichteten  ie  ich 3 einem jährlichen
Tributen von 300 Pferden.!) 758 fand ein QAm
0 endete damit, daß das Ver prechen wiederholt wurde
und viele Sach en  ich taufen ließen.?) Der Friede wi chen
Sach en und König In 1e auch  tand bis  einem ode

68 168, Uli)
0 Vgl. IDr Heinr. Aug Erhard, Regesta historiae Westfaliae. Mün ter

1847 , (6 Ann. Met ,
2 Ebenda elb t.
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Daß Iun die em eitraum Ausgang des  iebenten und
Anfang des en Jahrhunderts nicht Mi  ionaren Uunter
den Stämmen rechten Rheinufer ehlte, bezeugt die Wirk am
keit Suidberts Unter den Borukterern, von der wir weiter noch
eingehender 3 handeln Aben werden, eben o der Ver uch der
beiden Ewalde, zur Verkündignug des Evangeliums un da
Sach enland einzudringen. Immer Eue Diener des ortes,
 agt Alkuin, kamen Aus Northumlerband 3 den ach en, doch
nenn nuLl noch einen Namen, den des Prie ters ira.“)
Daß der Name jener Ewalde erhalten worden i t vor anderen,
dürfte wohl dem m tande vor allem zuzu chreiben  ein, daß
ihre Ermordung als eine auch 3 jener Zeit unerhörte Freveltat
ange ehen wurde Sie ge chah der Grenze des Frankenreiches,
mutmaßlich in einem von die em abhängigen Gebiete ES i t
auch bezeichnend, daß Beda, dem wir den Bericht über  ie ver   —  —
danken, betont, daß die örder von dem Richter des Qu
(Satrapo provinciae) be traft worden  eien;) und daß al o die
Tat auch von den Bewohnern des Landes als Freveltat an

e ehen worden i t
Hier i t auch anzuführen, daß eS bei Bonifatius nicht

nuLr eine ganz unerfü gebliebene ehn u gewe en i t, den
ihm  tammverwandten Sach en das Evangelium verkündigen,
ondern daß ETL einigermaßen auch dazu die Gelegenheit gehabt

1) Hauck , 369
Beda lib V. Ca 11 Vgl au Erhard Regesta historiae West—

faliae
Es war wohl ein Bezirk, in welchem das Heidentum noch in völliger

err cha war gab in noch viel äteren Zeiten, als das Land
Im ganzen bereits als ein chri tliches ange ehen wurde Beda berichtet, daß
die Tat  tattgefunden habe, als die beiden Mi  ionare ehen das heidni che
Gebiet betreten hatten. Er nennt auch, enn ich mich recht ent inne
den Ort VIlla appellata ceck, brunter mutmaßlit das der unteren
Em cher gelegene Beeck 8 ver tehen i t mne fal che Lesart hat dann aus
VIIIa appellata Beeck gemacht VIIla Aplerbeck, welcher Ort au der
Em cher, aber nahe der Quelle des 7  lu  es ieg Um dorthin gelangen,
hätte wohl nicht nuLr einer oder zweier,  ondern vieler Tagerei en bedurft
Man rei te damals einem Tage ehen nicht Eeit. Die Ge chichte von dem
„5  ordhofe“ 3. erbe i t eine jener legendari chen Aus chmückungen,
denen die alte Zeit  o reich war. Ge chichtlich fe t tehen i t nur, daß die
450 EL  E wie ver chiedene andere we tfäli Tchen, emnen den

eiligen Ewalden geweihten Altar be aß
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hat Das bewei t das H die Vũ  ahre 24—4 verlegende
Schreiben des Pap tes Gregor Bonifatius vom V   uni,!)
worin des etzteren Verdien te die Predigt des Evangeliums
Iin Sach en und be onders die Bekehrung einiger der Vor 
nehm ten die es Landes, namens Cova, Utdewic, Vulderie und

gerühmt werden. ber wenn Bonifatius arüber agt,
daß den Sach en nicht Zugang finden könnte und die
Hoffnung aus pri  *  einen Herzenswun ch, auch die Sach en
chri tiani ieren noch erfüllt  ehen,  o meint  elb tver tändlich
amit,  eine Mi  ionsmethode dort zur Anwendung 3 bringen
Gewiß wird Bonifatius auch wie die anderen Mi  ionare durch
Wort und Chre auf die Heiden ewirkt aben, aber  ein Streben
ging doch weniger ahin, auf den einzelnen als auf die Ma  en
3 wirken. Er war eben o  ehr iellei noch mehr
Organi ator als Mi  ionar. In den  ämtlichen Gebieten,
denen EL arbeitete, in Friesland, Thüringen, He  en, Bayern
War chon läng t vor ihm i  ion getrieben worden, und PS

dort Chri ten vorhanden. an Unter ihnen mögen
minderwertig gewe en  ein, und EeS mag wörtlich ver tehen
 ein, wenn in den Briefen des Bonifatius und den päp tlichen
Antworten auf die e ge agt wird, daß Uunter den ortigen Prie tern
homicidae, gewalttätige Men chen oder Heiden V.
L nach un und Bedürfnis V tauften oder dem
Wodan weihten Es    mögen Unter thnen fornicatores, n
Unzucht Lehende gewe en  ein, oder mögen von Bonifatius
nur die verheirateten Prie ter nd  o  E, die Kriegsdien t ge
hatten, mit  olchen Ausdrücken belegt worden  ein Es mag
manches Wort jener Briefe, die der römi chen Hierarchie von 1e
her eigene Art  ich durch volltönende und  tarke Orte
die Freunde feiern und die Gegner kennzeichnen; jeden  —
falls Ii jenen ezirken chon Chri ten, wenn auch die
Bevölkerung zumei t noch eldni war. Bonifatius  ah nun
als  eine Hauptaufgabe d hier 3 reformieren, eine gei tliche
Organi ation 3  chaffen und die e dem Pap ttume anzugliedern.
Mi  ion und Reform Im rechtsrheini chen Deut chland treiben,
das war auch der ihm vom Pap te Gregor gegebene Auftrag

1) Erhard Regesta
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In dem ihm vom Pap te ausge tellten Rei ebriefe!) er ES
Wir en den Bonifatius ausge andt, damit EL einesteils das
Wort des Ci redige, andernteils daß er, wenn EL we
ände, die vom rechten aubenswege abgewichen oder durch des
Teufels Li t MN VV  (V.  rrtum erführ worden  eien,  ie wieder zurecht
ringe und  ie n den A en des el wieder zurückführe, m
der chre des apo toli chen Stuhles unterrichte und unterwei e,
Im katholi chen Glauben verharren. Wenn Bonifatius  ich
vom Pap te wie die anderen Stüämme auch die Sach en
Empfehlungs chreiben geben ließ,  o mü  en bei ihnen wohl die
 elben Verhältni  e vorgelegen Aben wie bei jenen; EeS mü  en
auch dort ri ten gewe en  ein. Wenn Gregor die en Brief
mit einer H Aus der Schrift genommener Mahnungen begann,
 o das einen Sinn gehabt, wenn dort und Chri ten 
tum noch öllig unbekannte Begriffe gewe en wären. Dann
hätten diejenigen recht, we * als einen Beweis großer
Torheit und Unkenntnis  eitens des Pap tes u ehen, wenn

 ich bemühte, mn einer  chwül tigen Anhäufung von Bibel tellen
die en  tarken, einfachen Naturmen chen die ömi che ogmati
3 Gemüte ven.“ Dagegen ent chuldigt Haucks) den

und meint: großen Erfolg hat  ich gewiß nicht davon
ver prochen, „aber i t S tadeln  ert, daß emn Pap t  ich erinnerte,
daß auch n rediger des QAuben  ei?“ mo
meinen, der Satz au „Wenn Gregor  einen Brief (an
die Sach en) mit einer El mei t Qaus der eiligen Schrift
genommenen Mahnungen begann,“ wäre einfach ten und
natürlich ten fortzu etzen,  o muß das Chri tentum nicht
gamz Unbekannte dort gewe en und dort, wie bei den andern

Vgl Hauck X, 467 EP 266 „Ut t IIlis praedicando
verbum Salutis Vitam provideat sempiternam et, 81 dQus8 forte VCI Ubi 

rectae  idei tramite destitisse cCognoverit aut astutia diabolea
8124808 repererit, corrigat abque 8uU1 edocatione ad portum reporte
Salutis EoSque X apostolicae Sedis huius doctrina innformet et M eadem
catholiea fide Dermanere instituat“.

2) Werner  „ Bonifatius
Hauck I, 467 In der Anmerkung fügt Hauck hinzu

E. mancher unpa  ende Satz in die em reiben, gewi hat der die
äch i che Volksreligion nicht gekannt Aber im allgemeinen ird man den
Lie bezeichnen önnen als eine nicht ohne Wärme ausge prochene Aufforderung,
den Glauben den einen Gott anzunehmen.
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Stämmen eine chri tliche Vorarbeit vorhanden gewe en  ein.
Dann wäre der ent chuldigt und  eine Schreibwei e Tklärt

ber Bonifatius denn nicht energi cher mit
 einer Arbeit bei den Sach en ein, die EL als Angel ach e doch
als eine Brüder betrachtete und  ehnlich t eglücken wün chte?

Weil dort nicht wie in He  en, üringen und Bayern
die  chützende Gewalt der weltlichen Obrigkeit ihm zur Cite
an Wie  ehr ETL Wert darauf egte, ein Abge andter des
römi chen 3  ein, der Im fränki chen El und in
den von ihm abhängigen Ländern wohl nicht Herr und ebleter
un Glaubens achen war, aber eine hohe morali che Autorität
e aß,  o war EL nicht minder darauf bedacht, arzutun, daß
Im Einver tändnis mit der weltlichen Macht handele. Königliche
Schutzbriefe ihm, namentlich für  eine Einwirkung auf
die Ma  e, wertvoll Mit einem Schutzbriefe Karl
QT ausgerü tet ging nach He  en, das 10 unter
fränki cher Botmäßigkeit an So konnte EL dort auf 
utreten, wie auftrat. Mit einer kühnen, ra chen Gewalttat
meinte die Heiden chneller davon überzeugen können, daß
das Vertrauen auf ihre Götter ein Wahn  ei Deshalb egte
EL die Hand die heilige Eiche 3 Geismar,)) und den im

des mächtigen Herr chers Stehenden agte niemand
hindern. „Und gewiß,“  agt Hauck 7 dem 0  L, über
das Qten E. mehr Gewalt aben, als orte, redete die kleine
Kapelle, die  ich dem Tte erhob, ein tmals die mächtige
Eiche ge tanden, weit eindringlicher, als viele Predigten.““)

Fa  en wir das bisher Ge agte zu ammen,  o glauben wir
fe t tellen dürfen: ES i  t  chon läng t vor arl dem
Großen Uunter den Sach en Ivn mancherlei E
chri tlich gewirkt worden und Unter uühnen 2*  en  —
tu vorhanden gewe en. Wenn die Spuren davon Im M
 äch i chen Gebiete nur  pärliche  ind,  o mag das teils daran
liegen, daß durch die riege die Spuren verwi cht worden  ind,
CI daran, daß das Sach enland keine Städte atte, wie das
Frankenland, welches eine Reihe römi cher Städte mit

Es gibt drei Orte „Geismar“ in He  en bei Frankenberg, bei Fritzlar,
bei Ca  el (Hofgeismar) Bei welchem Geismar die Eiche an i t nicht
ent cheiden.

Hauck, Kirchenge ch Deut chl. und Aufl 470
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(N Kirchen, Klö tern und Burgen aufzuwei en und  omit
Plätze, denen die Monumente und Dokumente jener Zeit,
auch H den  turmvoll ten Zeiten, einigermaßen Schutz fanden

Endlich  ei noch auf eins hingewie en. Aus der
der Sach enkriege i t 3 erkennen, daß 6 Unter den Sach en
eine fränki che oder dem Chri tentum geneigte Partei gab Man
kann doch nicht annehmen, daß die öfters von eiten der Sach en
Ertlarte Bereitwilligkeit, das Chri tentum anzunehmen und die
vielfach auch erfolgte Taufe nur ern und Argli t gewe en
 ei, den Gegner äu chen und EL 3 machen,  ondern
eS i t offenbar, daß dann die chri tliche Partei (oder fränki che
oder Friedenspartei) zur Macht kam, und dann wieder die
heidni che oder die Kriegspartei. Klar zeig  ich das Im ahr
782 Widukind, das Qu, die er Partei, geradezu als
Chri tenverfolger auftrat. Der Im Gau Wigmodia)) damals
wirkende Willehad ettete  ich zUm Meere, aber von  einen
Schülern und Mitarbeitern wurden nicht wenige etötet. Der

UÜberallchri tliche äch i che Graf Emmigg wurde enthauptet.
wurden die Getauften zum 0 vom Chri tentum gezwungen.
„Daß Widukind als Verfolger auftrat, bewei t, daß EL einen
bedeutenden eil des Volkes  ich Man verfolgt
nur diejenigen, we gefährlich  ind Dem Führer der Sach en
hing nicht mehr die Ge amtheit Er an der 1
einer Partei; Am  ich 5 behaupten, mu EL alles daran  etzen,
die inneren Gegner niederzuhalten; deshalb die Hinrichtungen;
 ie aber ver chärften naturgemäß den egen a Als un durch
Karls Vordringen die Lage der Auf tändi che bedenklich wurde,
ten der  chwächeren, bisher gewalt am unterdrückten Partei die
Möglichkeit eröffnet, die Obmacht wieder  ich 3 reißen. Die
ohne vorhergehenden Kampf erfolgte Auslieferung von mehr als
viertau en Auf tändi chen durch die  äch i chen Großen i t nur

ver tändlich, enn man un ihr den Ver uch der fränki chen Partei
unter den Sach en  ieht, das Stärkeverhältnis auernd ver  2  —

 chieben Man die Partei des Wider tandes mit einem
Schlage vernichten. Karl ging auf die en edanten ern! 3
Verden der ller ließ die ihm Überlieferten alle einem
Tage niedermachen.“

So hieß der Bezirk, welcher zwi chen der niederen e er und Elbe lag
Hauck, Kirchenge ch. Deut chl II 2 Aufl. 383
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Wenn eS richtig i t, daß, wie Ebrard meint, die Kuldeer
auch  chon In Sach en ewirkt 0  en und das dortige ri ten 
tum noch Unter Karls des Großen ohne  einen kuldei chen
Ur prung) erkennen ließ,  o muß PS begreiflich er cheinen, daß
auch die ri ten unter den Sach en zunäch t der Pipins
und Karlmanns Zeiten Iim Frankenreiche zur err cha gelangten
chri tlichen Richtung abhold Wie ein t der Ver uch der
en Römer, den Deut chen römi che Ge etze aufzunötigen, die e
zur rhebung rieb,  o mußten jene durch Karlmann 3zUm
Ge etze erhobenen Ehege etze, wie die Synode 3 Le tines  ie fe t
I auf die Sach en Im höch ten Maße ab chreckend wirken.

Die Ta Karls i t vielen 3˙ grau ig er chienen, als daß man  ie als
ge chichtliche Wahrheit gelten la  en 0  3 aber hier zeigte  ich der große
König als der ohn jener arten und grau amen Zeit. Er durch
dies  chreckliche Blutgericht eine Feinde, die als Empörer enne
err cha im Wiederholungsfalle an ah, für immer + Boden chlagen Daß
EL  einen Zweck erfe  E und 5  unäch t das Gegenteil errei  2,  ei hier nur

angedeutet. Auch Hauck Y Afur ent chieden ein, daß die Schlachtung
der Sach en in Verden hi tori  ei und bemerkt, daß die Uneinigkeit Unter
den Auf tändi chen hier, wie on t  o oft, ihre Sache zUum Scheitern gebracht
habe

1 Ebrard meint wie oben erwähnt daß der Heliand, welcher
Unter Ludwig dem Frommen ent tand, aus kuldei chen ei en hervorgegangen
 ei In der zuer t von Matthias Flacius 1562 herausgegebenen, aus einer
n Hand chrift ge chöpften Praefatio N librum antiquum Ungua Saxonum
conseriptum erzählt der Ungenannte erfa  er Kai er Ludwig habe imn der
Für orge, daß alle en Untertanen  eines Reiches mit der Heil.
Trtrau würden, einem derzeit wohlbekannten Skalden („Qui apud 808 101II

bilis  —*  igno Vates habebatur“) aufgetragen, das Alte Und Neue Te tament In
deut che Ver e 3 bringen. le e Skalden Sänger der Großtaten
der alten Zeit und Aben Li Gedanken in das Volk hineingetragen,
indem  ie wie bis dahin die Heldentaten der heidni chen Ahnen, nun den
göttlichen Helden be angen, welcher Sünde, Tod und Satan bezwang Uund
eine neue Herrlichkeit über die Völker des Nordens aufgehen ließ Daß
 ie das Evangelium m der Wei e verkündigten, m welcher thnen zue
verkündigt war, i t  ehr wahr cheinli

„Rück ichtlich der Kleriker, wel  E das Zölibats  Ge etz nicht eachten
wollten, wurde auf jener Synode 3 Le tines be chlo  en, threm ungebrochenen
Treiben und beharrlichen Wider tande ein gewalt ames Ende 3˙ machen. Der
Majordomus befahl,  ie von den en entfernen und nicht länger im
gei tlichen Dien te 3 dulden, die Unter uchung  ie + eröffnen Uund UV
jedem Falle ohne Schonung die fe tge etzte Prügel   2 und Kerker trafe  ie
V Anwendung 3 bringen.“ 5  1Ee die wider trebenden eriker,  o
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II
Wenn bisher von Sach en ge prochen worden i t  o i t

amit das Gehiet des Sach enbundes emeint der Aus ver

 chiedenen zwi chen ern und Elbe und arüber hinaus wohnen 
den Stämmen be tand und vor allem 3u dem Frankenbunde
welcher die Stämme IMm en und We ten umfaßte,
Gegen atze an Die er egen atz wurde Laufe der Kämpfe
wi chen Franken ud Sach en 3u Todfeind chaft und
nahm zuletzt von dem Charakter erne Religionskrieges

Wenn man aber annehmen daß infolge die er Kämpfe
Sach en alles Chri tliche ausgelö cht worden  ei,  o müßte

man den Sauerteigscharakter des Evangelium den 68 on
überall der ezeigt hat leugnen Wie aber chon
oben ge agt worden i t 16 näher Am ern de to mehr Chri ten
und Chri tliches wird 3 finden gewe en  ein und 1E eiter vom

ern nach en, 8 weniger Der unäch t den ern
grenzende Land trich, das Gehiet der * Ruhr und Upper
an wohl zumei t Uunter fränki cher err cha und i t nul

zeitwei e der Gewalt der Sach en gewe en Die Ent cheidungs 
kämpfe wi chen Franken und Sach en  ind auch weniger
wurde von un auch gegen die Laien unerlaubten en lebten

und unnach ichtig vorzugehen be chlo  en Nichts charakteri iert die
Einführung des Romanismus Frankenreiche be  er als die Gewaltfamkeit
mit welcher le e dem deut chen Volksleben ganz fremdartigen rund ätze auf 
genötigt worden  ind nii be  er die Sprache E der Legat die

Adulteria t incesta matrimonla werden Ver Familienheiraten führt
bindungen innerhalb der Verwandt chaft genannt al o alle Ehen innerhalb
der  ieben Verwandt  —  chaftsgrade Ge etzmäßig  oll nur die nach dem  iebenten
Verwandt chaftsgrade ge chlo  ene Ehe  ein und der Bi chof oll arüber
wachen, daß keine anderen Ehen ge chlo  en, die unge etzlichen Ehen aber
ge traft werden wahr cheinlich durch eidung und grau ames Zerreißen
der Familienbande, indem die Frau das Klo ter ge perrt und die Wieder
verheiratung unter agt ird

ogar die gei tliche Verwandt chaf ollte Eemn Ehehindernis bilden:
„Wenn jemand  einen n oder Tochter, oder Stief ohn und Stieftochter
aus der Taufe ehoben oder bei der Firmung gehalten hat  o  oll von

 einer Frau ge chieden verden und beiden Teilen i t die Wiederverheiratung
unter ag Die Ehe 3wWi chen Paten und Gevattern, ogar zwi chen olchen,
die gemein am bei em elben Kinde Paten gewe en  ind i t durchaus verboten,
und enn  ie bereits eingegangen i t, ieg Eemne Unzweifelhafte Nötigung vor,
 ie wieder trennen.“ Vgl Werner: Bonifatius, der Apo tel der Deut chen
Leipzig 1875 247 ff. 251.)



188
die em Gebiet, ondern mehr in dem ö tlich und nördlich 9E
egenen QAn. geführt worden. Das wei t darauf hin, daß das
Gehbiet jener Nebenflü  e des Rheins ehen In fränki chen Händen
war, deshalb auch Uunter den Raubzügen der Sach en mn er ter
Linie 3 leiden ies Land war das Land der
orukterer

Vielfach TII einem die Meinung entgegen, als ob das
Land, in welchem die ohen  urg legt,  o recht das Kern 
and der en Sach en gewe en  ei Es  cheint mu aber
wahr cheinlich, daß die e Burg NUUL zeitwei e mN den Händen der
Sach en  ich Efunden hat chließe das chon daraus, daß
beim er ten Sach enkriege Karls des Großen Im Jahre 77²2—
wohl die oberung der Eresburg (Marsberg der Diemel)
berichtet wird, aber ni von der igiburg. le e lag, auch

die er Zug Karls von ainz aus unternommen wurde
und durch He  en ging, doch auf der näch ten Verbindungslinie
mit  einen anden; und wenn  ie damals eine  tarke Sach en

gewe en wäre, 0  ie  chwerlich unzer tört un  einem
en liegen la  en Vom V   ahre 758 bis 3zUm Tode  eines
Vaters Pipin IWm V  ahre 768 hatten die Sach en Frieden
gehalten, einen Tribut bezahlt, und viele hatten  ich taufen
la  en 0 Dann hatten  ie wieder angefangen, das fränki che
Gebiet, mutmaßlich auch den Bezirk, von dem wir handeln,
das Gebiet der .  E, Ruhr und Upper beunruhigen.
Vom folgenden 65  ahre 77  II. fe t, daß  ie die Abwe enheit
L in Italien enutzten und einen Raubzug nach He  en
machten, auch nach den iederlanden,  ie Uunter anderem die
Kirche 3 (venter zer törten.“) In die er Zeit Aben  ie denn
auch wohl die Hohen  Urg an der ündung der Lenne
Iin die Uhr be etzt oder vielleicht neul angelegt. Die
Lage die es Platzes hat eine auffallende Ahnlichkeit mit der der
EN Eresburg; das ird jedem er ichtlich  ein, welcher die
beiden erge miteinander vergleicht. Im A  ahre 775 griff Karl
nun auch zuer t die igiburg und eroberte  ie und 309 dann
weiter zur Eresburg. Sie war früher von Karl einer
fränki chen Zwingburg umge taltet. Deshalb war  ie von den
Sach en zer tört worden; und wurde òun von Karl wieder auf 

Erhard Regesta historiae Westf.
Ebenda elb t unter Bezugnahme auf Altfr ĩita Luidg
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gerichtet. Im folgenden Jahre 776 rhoben  ich die Sach en
aufs neue, eroberten die Eresburg, die Sigiburg,
aber vergeblich;  ie wurden von der Be atzung zurückge chlagen
und bis zur verfolgt und durch den mittlerweile auch
nachfolgenden Kai er nochmals zum Frieden gezwungen.“)

Im 40  ahre 778, während Karl die Sarazenen kämpfte,
rhoben  ich die Sach en unter Widukinds Führung und
drangen ogar bis zum ern und verwü teten das rechts  —
rheini che Gebiet Da  ie ber den ern nicht hinüberkommen
konnten, zogen  ie den ein hinauf bis Koblenz. Sie verübten

wie die Lor cher Annalen und Eginhard berichten ) viele
Untaten; Unter die en wird peziell hervorgehoben, daß  ie die
Kirchen in den Klö tern niedergebrann hätten (ecclesias dei
incendentes 1N sanctimonialibus). ES gab al o un dem Bezirke
wohl noch andere Kirchen,  ie nicht einä cherten; aber die
Klö ter ihnen wohl als eine Art gei tlicher Zwingburgen
verhaßt. Im folgenden N  ahre ùg Karl die Sach en bei
Bocholt und unterwarf das we tfäli che Land bis zUur
We er Das war noch nicht das Ende der Sach enkriege, aber
bis m das Gebiet der 1  e, Ruhr und Apper, In das alte
Boruktererland,  ind die Sach en nicht wieder gedrungen. ES
E. in fränki cher Hand

Die Borukterer wohnten ur prünglich „von dem  eine Be
wohner oft wech elnden Rheinuferlande ö tlich landeinwärts,
 ie durch längere Zeit ihre Sitze behaupteten. hre Einteilung
Iin kleine (E       , H¹    und große (Aeldovg) i t  chon
dem Strabo und Ptolemäus bekannt, aber von Tacitus nicht
erwähnt.“ 50 Nach Ptolemäus wohnten die letzteren, E. die

Eard Regesta hist Westf.
2) Die annales Laurissenses (Mon. Germ hist script. I. 158) be

richten Rebelles (Saxones) a0 Renum Diviesam (Deutz) Per-
venerunt. tune praedantes Renum et multas malieias facientes
cclesias dei incendentes IN sanetimonialibus et guod fastidium generat
enumerandi. Ahnlich die annales EHinhardi (a 159) nterea
Saxones sumtis armis ad Renum U. Profecti sunt. Sed An

traicere 11011 possent, qguidquid Diutia (Civitate ad fHuentem Mosellae
VHeorum villarumque fuit, ferro et 1gni depopulati sunt. Pari modo SaCTa

profanaque pessumdata. Nullum aetatis aut diserimen 1Ira hostis
fecerat, Ut liquido appareéret, 608 10II praedandi, S8Sed ultionem exercendi
gratia Franeorum terminos introisse.

Zeuß Die Deut chen und ihre Nachbar tämme
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Hauptma  e ildeten, ö tlich der Ems, die er teren we tlich bis
zum Rheine. Zum Stamme der Borukterer gehörte Veleda, die
weis agende und bei den Germanen In höch ten ren  tehende
ungfrau her wurde der von die en erbeutete römi Drei 
ruderer auf der al Ge chenk zugeführ Im Norden
wohnten auf der We t eite der Ems die Frie en, auf der O t eite
die Chauken; doch mü  en die Borukterer ziemli weit
lu  e bwärts gewohnt aben, da  ie auf der Ems durch die
römi che Flotte elam wurden.? Er t Im ritten Jahrhundert
 ind  ie nach Zeuß von den Franken aus die en Strichen ver.
trieben und üdwär ber die 1 gedrängt. Sigambrer und
amaven,  päter auch Chatten 1ldeten den Grund tamm der
Frankenvereinigung.“) ber nicht minder wurden die Borukterer
durch die von en und Norden vordringenden Völker chaften
edrängt, E ereits Im fünften Jahrhundert Unter dem
gemein amen Namen der Sach en eéekannt Sie mußten
 ich nach en hin ausdehnen. Sie über chritten die Ruhr
und breiteten  ich auf der rechten Rhein eite Cöln gegenüber
rheinaufwärts aus Einen Beweis hierfür entnimmt Bouterweck
aus Gregor von DOuL. des ech ten Jahrhunderts) Ge chichte
des fränki chen Volkes Er  agt.) 1e unzuverlä  ig auch die
achrichten die es Ge chichts chreibers  ein mögen,  o erhalten
 ie doch dadurch einen eigentümlichen Wert, daß zwei Schrift 
 teller und Annali ten der  päteren Kai erzeit, den Sulpicius
Alexander,  IIIRRRRCRREREDEeee‚ der vor der des ünften Jahrhunderts  chrieb,

1) aceitus hist 5, 2  2 4,
Strabo 290
euss Und 335 und 350.

Die Sigambrer oder Sugambrer wohnten ur prüngli wohl im  üd 
en We tfalen Ihren Namen will noch in dem vielgedeuteten „Sauer 
lande  7 finden, welches plattdeut ch „Suerland“ EI und her tammen  oll
von Sugambrer  oder Sugerland. Die Sigambrer drängten na We ten
dem Rheine und drängten die Borukterer zur Seite, E  E dann in die
verla  enen Sitze der Sigambrer ückten Die e bildeten den Haupt tamm der
aQn den Rheinmündungen wohnenden Franken. Daß Chlodewech bei  einer
Qu e als „ tolzer Sigambrer“ bezeichnet wurde, i t bekannt. Soj werden
die e Franken den Sach en verwandt und vor allem  prachverwandt gewe en
ein, und arl der I0 Ird  ich mit den Sach en eben o gut en ver
 tändigen können, wie heute ein Plattdeut cher mit einem Holländer.

IDr Bouterweck: Swidbert, der Apo tel des Bergi chen Landes.
SO
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und den Renatus Profuturus Friderigus, de  en 3  ahrbücher
wahr cheinli mit dem Tode Theodo ius des Großen begannen,
dem Untergange hat, indem aus ihnen ausführliche
Mitteilungen in  ein Werk wörtlich hinübernimmt. So erzählt
denn Gregorius von Tours aus Alexander: Der Franke Arboga t,
de  en  ich Theodo ius 394 zur Eroberung Galliens gegen
Maximus ediente, habe mit den Häupt  ptlingen der amaven
ind Borukterer rechten Rheinufer n Blutfehde gelebt,  ei
Im  treng ten inter nach Colonia gekommen, mit einem Heere
her den ern und habe das dem Ufer unäch t
liegende Land der orukterer und auch den, von den
amaven bewohnten Gau verwü tet Wie eit  ich endlich
die Borukterer ern hinauf Im und Jahrhundert
 treckten, können wir aus einem reiben des Pap tes Gregor III
 chließen, das EL Im Jahre 734 dem nach Deut chland zurück
kehrenden Bi chof Bonifatius mitgab. Es i t alle Häuptlinge
(Optimates und das olk der germani chen Provinzen, die
Thüringer Uund He  en, die orthari und i tre i, die Wedrini
und Lognai, die Suduadi und Graveldi gerichtet. Aus die en
auf römi chem Boden  ehr ent tellten Vo  namen la  en  ich
na die orthari als die Borukterer EI wiedererkennen; ihre
Nachbarn  ind die Ni tre i, die n den beiden in die Sieg
mündenden Flü  en, die dem Ni terwalde den Namen gaben,
ihre Sitze aben, und die en folgen die Bewohner der etterau,
 odann die Lognai, die nwohner der Lahn, die Iim Mittelalter
Logana und Im Munde des Volkes noch Cule die Lohn genann
wird bnd die Borukterer der Zeit, als Wwi  CT
Uunter ihnen wirkte, auch un den Ländergebieten zwi chen Ruhr
und Sieg einer eits und dem ein anderer eits ange e  en, al o
In dem eigentlichen, ur prünglich aus fünf Gauen be tehenden
duçatus ontium, dem Herzogtum Berg Der Name Boractragau,
Barchtergo, auch Bartergo, Boretru, den wir Urkundlich
bis tief ins zehnte Jahrhundert nachwei en können, hat die
Erinnerung der Borukterer, oder wie  ie  päter hießen, Birktrer
oder Berktrer ange Erhalten. Sehr wahr cheinli i t 68 auch,
daß die er Name noch mn dem unrichtig ver tandenen und Aus
dem Lateini  en wieder zurücküber etzten DOrte Berg ruht,  o
daß un er Land nicht das Land der erge, ondern das Land
der Berchter waäre.  2  7.
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„In dem en Borukterergau wi chen Ruhr ud Lippe
agen Suo at Soe t), Trotmuni (Dortmund), Werda Werden
der Ruhr), von denen die beiden er tgenannten Tte  eit der
Urzeit nationale Mittelpunkte bildeten.“

Daß E Schwelm, agen, enden, Beleke, Körne
 chon der Bi chof Kunibert mn Beziehung ge tanden, i t eine

Es ommen daaltbezeugte, nicht unglaubwürdige Nachricht
namentlich zwei alte Ttunden in Betracht Die eine erhebt den
An pruch, von Kunibert  elber herzurühren. Sie hat zum Inhalte
 eine tiftung für zwö Arme Laienbrüder in dem Ho pitale bei
der Kapelle des eiligen 3 Cöln.“) Der heilige Lupus
i t einer von den vielen eiligen, von denen man nur den
Namen enn Die Lupusbrüder hießen auch ratres lugentes,
weil  ie be timmten Verrichtungen bei der Trauerfeier für
einen rzbi cho verpflichtet Sie wurden deshalb auch
als „Luxbrüder“ bezeichnet und aus die em orte i t vielleicht
der fragliche heilige Upu herausentwickelt worden. Die
das Stift 3 liefernden Gefälle be tehen für Schwelm
Iin 12 Scheffel eizen (Siliginis), Scheffel Hafer, Scheffel
Erb en (Pisae), 2 Scheffel Salz, gute Schweine, Solidi
für Bekleidung und Karren Holz (Carradas lignorum).
Ähnliche Lieferung hat enden und Soe t 3 machen Der
Villicus agen hat, wie mehrere andere Villici, eine
Bekleidung 3 liefern, be tehend aus Hemd, Ho e, zwei Stiefeln,
zwei g9e  mierten Knöchel chuhen Subtalares 61 arvina 1I
subtalaribus), Beinbänder, Unterjacke, Gürtel, Ta  E, Me  er
mit Scheide, eine Schürze (choOzZZo unus), Hut und zwei Hand

(Cyrothecae, wohl chirothéekae). Der Ge amt wert
die er Bekleidungs tücke wird auf ünf Solidi ange etzt.

Das  oll nach Lacomblet aus dem zehnten Vda  hr  2
hundert, nach Tobien Aus dem zehnten oder elften, nach anderen
Aus dem Ende des zwölften Jahrhunderts  tammen, jedenfalls

Sie i t abgedruckt bei Lacomblet: für die Ge chi des Nieder
rheins Bod II, I und beginnt mit den Worten: Beatae memoriae
Kunibertus animae remedium IN uturum providere cupiens, I1Ilius
dieti 11011 immemor:! facite vobis amieos de iniquitatis, XII
lemosinarios V hospitali juxta sanetum upum instituit, quibus hace EV

parte archiepiscopi szunt dgonanda. EsS folgen dann die Lieferungen, we  E
dazu die ver chiedenen ODrite und Kirchen 8 lei ten hatten.
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Wir aben EeS hier mit tammt PS nicht von Kunibert
Zeiten geläufigen Rückdatierun tun, we hervorgeht

aus dem Be treben Enne Einrichtung oder Ern Recht mit
ehrwürdigen CV 3u Uumkleiden und dadurch 3 begründen
Das chließt nicht QAus daß der Urkunde Eiln wahrer Kern
grunde ieg und jene Lieferungen auf Kuniberts Zeit oder
Kirchengründungen den genannten Tten durch ihn zurück 
zuführen  ind Die zweite Trtunde  cheint das be tätigen
Durch te e  chenkt 3°¹ Anno II ahre —074 dem
Hado Abt des genannten Kuniberts tiftes 3 Dbln 3zUum 2I‚d
der dem Stifte durch Erzbi chof Everger entzogenen Be itzungen
E d  2 von den ofen und Altären oe —9 überwei t
ih te e weil on der heilige Kunihert bEe dem eiligen
etru erworben habe und eil der fromme 3bt Heri 
mannus hernach die Gebeine Kuniberts nach Soe t gebracht und
eS nämlich oE oder jene Einkünfte) auf dem Wege des
Kampfes ungerechte und unbillige Inhaber verteidigt und
behauptet habe Anno etzt inzu daß Uunternommen habe
auch die Gebeine der eiligen Ewalde dorthin 3 überführen WW  . R
Die Echtheit die er weiten Urkunde i t meines Wi  ens von
niemand be tritten worden Es wurde al o Ende des elften
Jahrhunderts die Mi  ionstätigkeit Kuniberts rechtsrheini chen
Gebiete als fe  chen Angenommen Wenn er t nach arl
dem Großen die Chri tiani ierung Länder begonnen +
 o mu das 3br Anno doch ékannt gewe en  ein
Und wenn  einer Amtsvorgänger jene Be itzungen duello
(d wohl juri ti chen Streitverfahren) wieder er tritten

 o kann eS klaren Gründen für die Kunibert che
Mi  ionstätigkeit 3 be ni gefehlt en Daß arl der
1 das boruktri che Land der Diöze e Cöln zuteilte und
nicht Wie die anderen we tfäli chen Bezirke be onderen

Die Urkunde i t abgedruckt i Lacomblets: Urkundenbuch zur Ge chichte
des Niederrheins 142, Nr 218

„Ab mjustis et inoportunis heredibus CalII duello defendit abque
Obtinuit

Die Urkunde chließt mit merkwürdigen Annfluche über die,
die en Be timmungen nicht nachkommen Der ann Kuniberts des

Klemens der Ewalde wie  ein Fluch C  ie treffen „Deus Conteret dentes
0Ee IDSOTrunll 61 molas confringet dominus ad nichelum

devenient tanquam aQua decurrens et famem patientur Ut
Jahrbuch für Kirchenge chichte 1907 13
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Bistum ma  , dürfte doch auch ein Beweis  ein dafür, daß
Karl die en E des Cölner Erzbi chofes auf dies Gebiet
kannte und anerkannte. Dem  timmt auch 2  erg zu;) Hauck
hält PS für möglich, daß Kunibert re des Rheines mi  ioniert
habe, aber von dauernden Folgen und daraus erwach enen
Rechten könne doch keine ede  ein. Das ewei e das Schick al
Suidberts.“) te e Bemerkung Uhr uns dazu, nun auf
jene Mi  ionstätigkeit Suidberts Unter den Borukterern näher
einzugehen.

Suidbert oder Suidberet war mit Willihrord El 690)
Unter den Frie en ätig Über die rage, ob Willihrord und
 eine zwö Geno  en Kuldeer waren, oder römi ch ge innte
Angel ach en, gehen die Meinungen der Gelehrten auseinander.
Es Wwar die Zeit, un welcher die Unterdrückung und Auf augung
der Kuldeer m England  ich vollzog an Kuldeer räumten
das Feld, ich zurück, andere machten Frieden mit thren
Gegnern, indem  ie  ich den wichtig ten Forderungen, 3 denen
namentlich die Annahme der römi  en O terfeier gehörte, fügten.
In den Zeiten  olcher und ähnlicher Gei teskämpfe gibt * 4
eute, E eine Mittel tellung innezuhalten und eine Ver
öhnung der  treitenden Richtungen herbeizuführen en Solche
hat ohne Zweifel auch damals egeben. Wo  ie in einer
Gemein cha Ertreten  ind, i t eln Schwanken und ern zeit
wei es Überwiegen der einen oder anderen An chauung 10
klärlich und natürlich. So wird eS auch unter jenen frie i chen
Mi  ionaren gewe en  ein. Willibrord war Eegbercts Schüler
und die er wieder Schüler der kelti chen Mönche In Irland
gewe en Daß auf Willihrord auch römi che Inflü  e ewirkt
aben, i t offenbar. Solch ein war eS auch, der ihn
rieb,  ich nach Rom 3 begeben und  ich vom Pap te die El

Wenn manund Erlaubnis  einem CTte erteilen la  en
ins Auge faßt, daß mit dem Majordomus Pipin von eri ta
in Beziehung and,  o ieg eS nahe, daß die en wichtigen
Schritt nicht ohne de  en Einwilligung unternahm, 10 8 i t 3
ermuten, daß die er ihn dem Schritte veranlaßt hat und
daß die en ähnliche Erwägungen eiteten, wie diejenigen
6  päter  einen nie. Pin antrieben, die Bundesgeno  en 

) Rettberg, II. 419
Hauck, I Aufl. 376, 2
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des Pap tes en Daß aber nicht alle Brüder Willi
brords mit die em Schritte einver tanden Aren, i t doch wohl
aus der Tat ache 3  chließen, daß  ie während  einer Abwe en  2
eit !“) einen Qaus threr Zahl, den Suidberet, zUum Bi chof
wählten und ihn in nglan weihen ließen. Aus dem elb
egen a i t eben o erklären, der Bi chof Suidberet
 päter Friesland verließ und  ich 3 den Borukterern jen eits
des Rheins ega ber wie dem auch  ein möge, ob Willihrord
und Suidberet Kuldeer Aren oder nicht, jedenfalls Wwar ihre
Mi  ionsmethode eine andere, als die des Bonifatius. hre
ethode war nicht mit Ebrard reden „durch
ei  Lockungen oder flei chliche Drohungen die Ma  en 3Um
Übertritt bewegen,  ondern einzelne Mi  ions tationen („Klö ter“)
anzulegen, von hier aus einzelne Seelen 3 gewinnen, nament
lich Kinder und Schüler aufzunehmen und  o auf lang amerem,
aber icherem und gottgefälligen Wege allmählich das Heiden 
tum 3 überwinden, ganz  o wie Columba und  eine Schüler
0  E  E un den Voge en überwunden hatten. Das ging dann
freilich nicht  o eilig, wie die anz und Prunktaten eines
Ugu tin in Angel ach en, eines Winfrid iun He  en; eS gehörte
beiläufig ein Jahrhundert dazu, bis ein Land nach und nach
immer dichter mit Coenobien be etzt und  o dem Heidentum
abgerungen Wwa. Man begreift al o ganz gut, daß Willihrord
einen reich ge egneten Anfang gemacht, einen Grund
gelegt 0  en kann und daß gleichwohl einige Jahrzehnte
 päter die Einwohner chaft ihrem größeren Teile nach noch
eidni gewe en  ein kann; doppelt erklärlich, da Im ahre
714 mit der Feind chaft die Franken die Feind chaft

die eligion der Franken und die Begei terung für die
vaterländi chen Götter notwendig neu aufflammen mußte.“ Was
hier Ebrard von der frie i chen Mi  ion Willibrords  agt, dürfte
wohl in gleicher el e von Suidberets Arbeit Uunter den Boruk 
terern wie von mancher Vorarbeit der Mi  ion Uunter den
 äch i chen Stämmen gelten.

1) So nehmen die einen (Moll, Ebrard); die anderen vermuten emn
Zerwürfnis wi chen Willibrord und  einen eno  en (Rettberg); wieder andere
meinen, daß Willibrord amals noch 3 jung 5  Um Bi chof und Suidbert viel
CL als gewe en  ei (Hauck), aber da re der baldige Rücktritt Suidbercts,
der noch Kraft genug in  ich fu 5 einer geuen  chwierigen Mi  ions
unternehmung, unerklärlich.

13*Ebrard, Die o chotti che Mi  ionskirche, 334
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Hier möge angeführt werden, was Dr Bouterweck Iun  einer
über Suidberet über de  en Bi chofsweihe emerkt „Er 

innern wir uns daran, daß Willibrord eben nach Rom
war, den egen des Pap tes und zugleich  eine Ernennung

dem Mi  ionswerke durch ihn 3 empfangen; E drängt
 ich allerdings die rage auf, wozu nun auch Suidberet noch
die Bi chofsweihe erhalten, und ber welches olk EL denn die
Bi chofsgewalt ausüben le e rage mo dahin 3
bean  brten  ein, daß der oben erwähnte kirchliche Zwie palt
wi chen den Schotten und den römi ch ge innten angel äch i chen
Prie tern in jener Zeit noch fortbe tand, wenig tens in der
ei e, daß der en Kirche ihr Recht, ohne oms Mitwirkung
und Einwilligung  ich Bi chöfe wählen dürfen, zugleich
abhängig von fremder politi cher Macht (in die em Falle von
der fränki chen) nicht ge chmälert werden Wir begreifen
alsdann, Iin dem elben Augenblicke, In Willihrord
nach Rom  chickt, Suidberet von  einen angel äch i chen ands
leuten Jum Bi chof rwählt und nach der Heimat ge andt wird,
Um  ich die El 3 olen en wir ferner nicht annehmen,
daß ilfried, ungeachtet  einer bekannten römi chen Ge innungen,
von den angel äch i chen Mi  ionaren die El thre Vor 
tehers er ucht wurde, weil eL, der Iin Friesland zuer t das van  —
gelium gepredig atte, ohne Zweifel dem For  I  E des
Chri tentums Iin jenem ande den lebhafte ten Anteil nahm;  o
werden wir mit eda uns der An icht an chließen mü  en, daß
Wilfried die Kon ekration vollzog, eil Theodor, der Erzbi chof
von Canterbury, im ũ  ahre 690 ge torben War Uund  ein IMR
AY  ahre 69 erwählter Nachfolger Berituald, bisher Abt Iin Ra
cuulfe (Reculver Iin Kent) als Suidberet un England anlangte,
 ich in Gallien aufhielt, von Godwin, dem Metropolitan 
i chofe von Gallien,  ich für den Erz tuhl von ent weihen 3
la  en, was ETL 31 Augu t 693 erlangte. Suidheret  elb t
konnte bloß 3 einem  ogenannten Chorepi copus, Land
bi chof kon ekriert werden, eine ürde, die ihn nUL befähigte, Iun
be chränkterem Maße und nicht  elb tändig die bi chöfliche Ge 
alt auszuüben.“

„Bald nach  einer Rückkehr aus England rat In  einen
Wirkungskreis Unter den Borukterern ein. Hier wirkte EL im
Segen und führte durch  eine viele Heiden auf den Weg
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zur ahrhei Die e ge ahrhei i t für Uuns von
großer Wichtigkeit.““) Sie i t von eda der lauteren
Ue über Suidberet fe tge te Wohl gibt PS noch ene IM  

Jahre 1508 er chienene ausführliche Lebensbe chreibung uid
bercts die auf bis ahin Uunbekannten Quellen en vorgibt
aber  ie enthält nach dem Usdrucke emne katholi chen Kritikers
101 VETSUUS 101 gmenta,  o viel ügen wie Zeilen

Von Uidhberets Schick al berichtet eda nur kurz, daß die
Sach en nachdem nicht allzulange Unter den Borukterern 9E
arbeitet ber te e hergefallen  eien und diejenigen welche
das Wort aufgenommen  ich nach allen Seiten zer treu hätten;
Suidberet  ei mit einigen 3 in gekommen, und die er habe
auf Bitten  einer emahlin Blithryda (Plektrudis ihm
Aufenthaltsort auf Rheinin el die der Sprache der
Einwohner litore Werd El angewie en Wir dürfen
nicht außer acht la  en, daß der lateini che Text  agt

8 loeum Mansion!s8, Ern Ausdruck welchem nach der
Sprache der mittelalterlichen Schrift teller mehr iegt, als
un erer Über etzung: Aufenthaltsort.

Malns!10 i t das  päter franzö i che malson, das wie das
lateini che dů)amus nicht nuL Wohnort, ondern auch den zUm
Unterhalte Familie erforderlichen Landbe itz  ich begreift
ES würde al o hier bedeuten Eln Grund tück auf welchem EL
Eeun Klo ter gründen konnte und gründete

Bouterweck nimmt 0 daß Suidberet viellei Jahre
Unter den Borukterern gewirkt, und eS möge etwa Jahre 700
gewe en  ein, als durch den Sach eneinfall vertrieben, bei
un und Plektrudis Köln anlangte. Hier, der alten
e idenz der ripuari  en Könige ewohnte Pipin das aus der
Römerzeit  tammende 3 palatium umgewandelte Kapitol
Er mit der ganzen Macht die ihm enne unabhängige
Für ten tellung gab (Beda nenn  ie Enne imperialis autoritas),
die Tbeiten der angel äch i chen Mi  ionare unter tützt denen
nach der Schlacht bei Duer tadt al o  eit 689 ganz Friesland
offen an 74

Bouterweck macht darauf aufmerk am daß jede Mi  ions 
arheit den dem Frankenlande angrenzenden heidni chen Län 

Bouterweck Suidberet 19
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dern, von den fränki chen Nachbarn als eine Iin threm politi chen
Intere  e gelei tete Arbeit ange ehen werden mußte, und  omit
Pin  ich dem Suidberet gewi  ermaßen verpflichtet fühlen
mußte. kam nicht mit leerer Hand auch 3 dem Bi chof
von Cöln

„Swidberet war akti ch Bi chof der Borukterer gewe en;
wenn die QAntt verbundenen auf den fränki chen
Bi chofs tuhl übertrug,  o gewann dadurch nicht bloß die frän 

Kirche einen großen Zuwachs Macht,  ondern auch
der Anti che Q Aus einer  olchen Übertragung Tklärt eS
ich, daß  ich der renge des Bi chofs von Cöln  o tief nach
We tfalen hinein Er trecken und namentlich auch den Gau Ba
roktra, zwi chen Ruhr und 1  e, Umfa  en konnte.““)

=?  1  Er wohl i t, daß Swidberet von  einer 35     n el aus
denn die e wurde urkundlich insula Suitperti, noch Im 11 Vd  hr
hundert insula Uitperti I enannt Unmtttelbahr und
mittelbar ätig gewe en i t; manche Kirchen Niederrhein, wie
die 3 ünxe und Gisfeld, die ihn als Patron verehren,
mögen von ihm erbaut und geweiht  ein. 10 Daß Suidberet

März 713 ge torben i t, darf als fe t tehen angenommen
werden. Die insula Suitperti Werde Ctam  päter von der
dort u des Rheinzolls erbauten Burg den Namen
Caesaris Werda oder Kai erswerth.

Fa  en wir zu ammen, was wir ber die Anfänge des
Chri tentums Im Gebiete der alten Borukterer ermittelt aben,
 o gilt von die em Gehiete das, was oben vom ge amten Sach en
an ge agt werden konnte, daß dort  chon läng t vor Karl dem
Großen un mancherlei Wei e 11 ewirkt worden und
Chri tentum vorhanden gewe en  ei, in noch höherem Maße;
denn hier können Orte, In denen I Kirchen be tanden,
mit ziemlicher Sicherheit nachgewie en werden. ber möchte
wohl jemand fragen  ind denn auf die em Gebiete keine
un gemacht und keine In chriften gefunden worden, 8
von den ri ten oder chri tlichen An chauungen jener Zeit irgend

geben? Es i t  chon oben darauf hingewie en,
7) D Bottterw eck, ert, der Apo tel des Bergi chen Landes,

25 erfe 1859
Ebenda elb t
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braus das erklären  ein dürfte. Doch will ich nicht unter
la  en, auf eine Nachricht hinzuwei en, E allein für
 ich wohl nicht als wi  en chaftlich beweiskräftig ange ehen werden
9, aber In Verbindung gebracht mit den anderen ge chichtlich
fe t tehenden Tat achen, einen gewi  en Halt und Bedeutung
bekommen dürfte. Sie findet  ich In von einen Ge chichte!)
und lautet al o Von be agter Spikers Kapelle (zu We thofen

Fuße der Hohen yburg)  chreibt Kornelius Meve al o
„Das Sacellum da elb t i t  ehr alt, wie Aus einem en
Monument, welches Hans Spicker, Nobilis, aus der Hand
Herrn iederi Luermann Swerten is, moderni pastoris emp 
fangen, 3u er ehen und i t folgenden Inhalts:

Anno Sexcenteésimo A1t0 Christo aedificatum 8t 06
Sacellum III honorem Dei t Aegidii

Und i t  elbiges Monument gefunden In einem er, welches
der Kirche Enge nd des Volkes enge abge chafft

worden. i t die e Kapelle ernacher mit dem Chor, wie
auch mit dem Turm erweitert worden.“

Von  einem Gewährsmann Kornelius Mewe  agt von Steinen
In einer anderen Schrift, Iin welcher die Quellen der we t
fäli chen aufzä und  ie ab chätzt nach ihrem Werte:?)
„Die er treffliche, gelehrte Mann, ern treuer Gehülfe Mülherrs,
i t von attingen gebürtig gewe en und hat die Ule en
als Rektor edient.“ Meve war al o ein wi  en chaftli gebildeter
Mann. Er hat jene „alte Monument“ wie ich aus  einem
Berichte  chließen dürfen glaube  elber einge ehen. an
darf von ihm annehmen, daß EeS richtig gele en hat, denn
war ein ge chichtlicher For cher und kein kritiklo er Skribent
war Mitarbeiter und mutmaßlich auch Altersgeno  e Detmar
ülherrs, welcher eboren war Augu t 557 und den
Steinen nenn „Sollertissimus antiquitatis indagator“. Auch
erwähnt von Steinen eines gedruckten Bogens, un welchem
Mülherr und Mevius die beab ichtigte Herausgabe einer
der raf cha Mark kundgeben, de  en Über chrift lautet „Me—
thodus operis universi; quod Detmarus Mülherus 61 Cornelius

1 von Steinen, We tfäli che Ge chichte 1775 1606.
2) von Steinen, Die Quellen der we tfäli chen i torie. Dortmund

1741 11412
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Mevius, adminiculo Johannis Ursini, proximis naundinis
Franfürtensibus VOIente Deo) 1I pu  Cum producent“ und
 agt zUum „Y   t eS nun nicht 3 eklagen, daß
vortreffliche Arbeit nicht  t  6 gekommen —2 °° Steinen ETL:

ahn auch einer Schrift des Kornelius evius „HIncomium
Rurae, worinnen die er Fluß neb t den beiliegenden Ortern
kürzlich be chrieben wird.“ Die e Schrift macht ES wahr cheinlich,
daß die Tte der Ruhr, al o auch We thofen, ihm genauer
ékannt gewe en  ind Nach dem allen dürfen wir wohl mit

Grunde annehmen, daß Meve kein kritiklo er Mann 4
we en i t, der Uerlei unbegründete oder wenig begründete Nach 
richten lei  In aufnahm,  ondern ein Ge chichtsfor cher, der *
verdient, daß wir  einen Mitteilungen ern te Beachtung chenken.

Das ahr 600, welches obige V  V.  u chrift angibt, i t auch
bezeichnend. ES regierte damals Im Frankenreiche Clothachar 493
Nier ihm wie Unter  einem ohne agobert an das Reich
der Merowinger auf dem Gipfelpunkte der + und erfreute
 ich inneren Friedens. Es war wie chon oben emerkt
die Zeit, In welcher ern Vor toß des Chri tentums nach Norden
und auch nach en  tattfand. Das Land der Borukterer  tand
damals  icher, wenn nicht Unter fränki cher err chaft, 0 doch
Unter fränki chem Einflu  e

von Steinen meint allerdings von die er Nachricht: Die
Sache widerlege  ich  elber, wenn man UuL erwäge, daß

Zeit Agidius noch nicht gelebt habe, olglich ihm
ren habe keine Kapelle önnen eingeweiht werden. en
C den heiligen AÄgidius, von den Franzo en enannt
St. illes, welcher 700 gelebt hat ber EeS handelt  ich
hier offenbar einen älteren  agenhaften eiligen, einen von
denen, von welchen Hauck  agt „Neben den wirklichen Opfern
der Chri tenverfolgungen  chuf a die Legende Scharen von

vermeintlichen;  RRRCRe gerade  ie wurden die Lieblinge des Volkes.““)
9 Der v  nannte Johannes Ur inus oder wie EL ich auch nennt

Heresbachiu (der berühmte Konrad von eresba war  ein Großoheim)
hat auch eine Historia Westfaliae seu veteris Saxoniae hinterla  en Steinen
meint Er  ei nicht ange nach 1616 ge torben, und  ein Tod wohl die
Ur ache gewe en, daß das Werk von Müllherr und Meves nich zu tande
gekommen  ei
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ES ird der Agidius  ein, welcher auch Unter jene Nothelfer
der katholi chen Kirche gerechne wird Ste  ind alle  agenhafte
ärtyrer der er ten chri tlichen Jahrhunderte, zUum eil vielleicht
mythologi chen Ur prungs Agidius oder St Gilles paßt in
ihre Reihe gar nicht hinein. Es dürfte deshalb die Erwägung
der Tat ache, daß jene Kapelle oder der aL We thofen Im
V   ahre 600 einem jener vielen un jener Zeit Im Frankenlande
verehrten ob turen eiligen geweiht wurde, eher ein Beweis für
die Glaubwürdigkeit der Meve chen V  u chrift  ein, als, wie
von Steinen meint,  ie prechen

Zum Schlu  e noch eine Bemerkung. Daß  chon weit
voln Karl Gr  ich chri tliche Iflu  e Iin Deut chland geltend
gemacht en mü  en, bewei en auch die deut chen Lehnwörter,

das Wort „Kirche“ Es  ich  chon in ganz früher
Zeit, chon vor der Auswanderung der Angel ach en und omm
her von dem griechi chen OTte Vvriakon, das Haus des
Herrn 0  E.  6 gilt von den orten „Pfaffe“ (griech papas),
„Teufel“ (griech iabolos), „Engel“ (grie angelos), „Pfing ten“
(griech pentekoste). le e  tammen CI  icher, CI
wahr cheinli nicht aus dem Lateini chen, ondern aus dem
Griechi chen Sie mü  en al o den Germanen von en her
gekommen  ein, und da gab PS keine Vermittlung als durch
die bten Die e Wörter  ind nicht nur  ehr früh in un ere
Sprache elangt,  ondern en darin  ich auch  o fe t gewurzelt,
daß „Kirche“ und „Pfaffe“ durch die  päteren lateini chen
Kirchenausdrücke éCClesia und Clericus nicht wieder verdrängt
werden konnten, weil  ie eben 3 ange Zeit den Germanen
wohlbekannte inge bezeichnet hatten. 0  er mü  en Im Innern
Deu  an vom 4.— Jahrhundert weit mehr Gotteshäu er,
Gei tliche und Gemeinden be tanden aben, als die Ge chichte

vermelden weiß Das ehr die Betrachtung der Sprache
mit Sicherheit. er  olchen griechi chen Wörtern  agt
Prof eiler ! „ ind auch von der lateini ch romani chen
Kirchen prache einige USdrucke  chon vor der allgemeinen
Bekehrung Iin un ere Sprache gedrungen: Bi chof (episcopus),
arre (parochia), Dechant (déecanus), Pfründe (praebenda),

Prof. Friedr Seiler  2  — Der deut che b* und die  che Kultur
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opfern (Opérari), Almo en (romani almosna). Die Aufnahme
die er Orte i t mn den Rheingegenden Tfolgt,  eit der
Römerzeit  ich chri tliche Einrichtungen erhalten hatten, chon
Im ech ten Jahrhundert fränki che Mi  ionare ätig gewe en
und durch die Politik der fränki chen Könige begün tigt worden
Qren Es muß al o chon Im ech ten und  iebenten Vd  hr
hundert in die en egenden zahlreiche ri ten deut cher Zunge
egeben haben.“ So be tätigt auch die Sprachfor chung, was
die Literatur-Denkmäler uns gelehrt en


